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Freitag , 2L. September .

Vorausbezahlung : vierteljährlich 3 M. 5V Pf . ; durch die Post im Gebiete der deutschen Pvstverwaltung , Briefträgergebühr eingerechnet, 3 M. 65 Pf .
Expedition : Karl -Friedrichs -Straße Nr . 14, woselbst auch die Anzeigen in Empfang genommen werden .
Einrückuugsgebühr : die gespaltene Petitzeile oder deren Raum IS Pfennige . Briese und Gelder frei.

Auf das mit dem 1. Oktober beginnende vierte
Quartal der Karlsruher Zeitung nehmen alle
Postämter des Deutschen Reiches und der Schweiz,
sowie unsere HH. Agenten fortwährend Bestel¬
lungen an . Preis im Grotzherzogthum Baden
vierteljährlich 3 Mart 65 Pfennig .

Die Bestellungen aus den Landorten können
den Landpost -Boten aufgegeben werden.

Telegramme .
t Berlin, 19. Sept . Bezüglich der Konferenz des Fürsten

Bismarck mit dem Grafen Andrassy zu Salzburg schreibt
die „ Provinzialkorrespondenz " : Es mußte füc die beiden
Staatsmänner, deren inniges vertrauensvolles Einvernehmen
seit einer Reihe von Jahren so erheblich dazu bcigctrazen
hat, die gemeinsame Politik der drei Kaiser für den Frieden
Europas zu erfolgreicher Geltung zu bringen , gerade unter
den augenblicklichen Verhältnissen von größtem Wcrthe sein,
sich über die Mittel und Wege zur weiteren Durchführung
ihrer großen Ausgabe vertraulich auszusprcchen . Fürst Bis¬
marck wird voraussichtlich nächster Tage in Berlin eintreffen
und vor seiner Weiterreise nach Varzin einige Tage hier ver¬
weilen.

1° Pose« , 19 . Sept . Gestern wurde Vikar Rymanovicz
aus Pyrmont durch Landrath v . Kalkreuth als Pfarrer der
seit längerer Zeit unbesetzten Prvpstei Groß-Chrzypsko ein-
gesührt . Obwohl der anwesende Kirchenvorstand hiergegen

-protestirte , ging dennoch der Akt ohne Störung vor sich .

Kriegsnachrichteu .
X Wien , 19 . Sept . Die „ Presse " meldet : Die serbische

Kriegsaktion ist in Folge der russischen Mißerfolge und der
Abneigung der großen serbischen Partei gegen den Krieg de¬
finitiv aufgcgeben . Das Ministerium wird formell die Kriegs-
Frage vor die Skupschtina bringen, deren Ablehnung als
gewiß erscheint.

X Wien , 19 . Sept . Die „ Polit . Korresp ." meldet aus
Belgrad : Der italienische Generalkonsul überreichte der serbi¬
schen Regierung eine Note, in welcher von jeder Kriegsaktion
abgerathen wird. Trotz der im Augenblick friedlichen Stim¬
mung wurden jedoch alle im Auslande weilenden serbischen
Studenten einberusen. Am 18 . gingen 100 Munitions¬
wagen nach Jvanic» ab. — Dieselbe Korrespondenz meldet
aus Cettinje: Die türkische Besatzung in Bilck erhielt freien
Abzug . Die Montenegriner ziehen gegen Stolac . In Tre-
binje und Mvstar treffen die Türken Vorbereitungen zur
Bertheidigung gegen die Operationen der Montenegriner
gegen die Forts Nozdre und Jlostup am Dugapasse.

— Uebcr die Wiedereinnahme der Redouten von Plewna
Seitens der Türken liegt der folgende Bericht von dem
Korrespondenten der „Daily News" vor :

„ Bei Sonnenaufgang (am Mittwoch) begannen die Türken ein?»
Angriff aus die genommenen Redvuten , und wiederum wüthete hier
das Schlachtgetümmel, während überall anderwärts Ruhe herrschte .
Der verzweifelte Angriff der Türken wurde zurückgeschlagen . Es er-
folgte ein weiterer Angriff und ein weiteres Zurückschlagen, und dies
dauerte den ganzen Tag hindurch , bis die Türken fünfmal hinter¬
einander angegriffen hatten und zuriickgeworfen Warden waren . Die
russischen Verluste waren furchtbar. General Skvbetefs verlor , wie er
glaubt . 2000 Mann bei dem Angriff auf die Redouten . Kegen Nach¬
mittag hatte er 3000 mehr in der Anstrengung verloren , dieselben zu
behaupten , während seine Bataillone wie durch Zauber zusammen -
schrumpsten. Ein Bataillon Scharfschützen war auf 161 Mann redu-
zirl worden. Eine Kompagnie, welche 150 Mann stark gewesen, zählte
nun 40. Eine ungeheuere Anzahl von Offizieren war grtLdtrt oder
verwundet. Nur ein einziger Regimentskommandeur ist am Leben
und kaum ein einziger Bataillonschef übrig geblieben. Zwei Offiziere
des Stabs find todt , einer derselben war Weretschagin , Bruder deS
großen Künstlers. Ein anderer Bruder wurde verwundet . General
DobrovolSky , Kawmaudeur der Scharfschützen , wurde getastet . Ein
Osfizier wurde durch die Explosion einer Kanone in Stücke gerissen.
Dem Kapiiän Kuropatkin , Chef des Stabs , der neben diesem Offi¬
zier stand , wurde das Haar versengt und er erlitt eine schwere Kon¬
toston. Nur Skvbelkfs selber blieb unversehrt ; er scheint ein Gefeiter
zu sein . Er besuchte die Redoute drei- oder viermal des Tages , die
Soldaten ermunternd , ihnen sagend , Hilfe würde bald ankommen ;
Plewna würde bald genommen wdrden ; der Sieg würde bald ihre
Anstrengungen krönen ; cS sei der letzte entscheidende Schlag , der für
ihr Land , für die Ehre und den Rahm der russischen Waffen geführt
würde ; und sie erwiderten alle seine Worte mit ebenso herzlichen Zu -
ruseo , während sie zu Hunderten niedcrsanken. Er sandte aber- und
abermals nach Verstärkungen und benachrichtigte den Oownumiloiu '-
en -efiek aber- und abermals , daß die Posi '.ion unhaltbar sei . Der
Nachmittag verstrich und eS kamen keine Verstärkungen . General Le -
vitzky verweigerte förmlich , wie man mir sagt , Verstärkungen , ent¬
weder weil er die Position , ungeachtet Skobeleffs Vorstellungen ,
sür haltbar erachtete , oder weil er keine Verstärkungen zu
geben hatte. General Krilow sandte ans seine eigene Ver¬
antwortlichkeit die Ueberreste eines Regiments , aber selbst dieses
Regiment kam zu spät an . General Skobeleff halte die Redoute um

4 Uhr verlassen , um sich nach seinem Zelte auf einer gez nüber be¬
findlichen waldigen Anhöhe zu begeben . Er weilte daselbst kaum eine
Stunde , als er die Meldung erhielt , daß die Türken wiedernm die
rechte Flanke auf der Straße nach Lowlscha unmittelb .r oberhalb
Plewna angriffen . Er galoppiere vorwärts , um sich selber daoon za
überzeugen, und begegnete einer Ordonnanz mit der Nachricht, daß die
Türken die Redoutc zum sechsten Male angriff n . Er jagte auf die
Redvure zu in der Hoffnung , sic rechtzeitig zu erreichen , aber er be¬
gegnete einem Strom seiner eigenen rctirirenden Mannschaften . Sie
waren durch einen 4Sstündigen unaufhörlichen Kamps erschöpft , abge¬
mattet , hungrig und vor Durst verschmachtend . In Folge der Untha-
tigkeit der Russen während des Tag S waren die Türken in den Stand
gesetzt worden , eine überwältigende Macht anzusammeln , welche eine
letzte verzweifelte Anstrengung gemacht hatte und der eS gelungen
war , die Russen zu vertreibe«. Eine Bastion wurde bis zuletzt von
einem jungen Osfizier , besten Namen ich leider vergessen habe , mit
einer Hanbvoll Leuten behauptet. Sie weigerten sich za fliehen und
wurden bis auf den letzte« Mann nicdcrgemacht. Kurz darauf begeg¬
nete ich dem General Skobeleff zum ersten Mal an diesem Tage . Er
war in einem fürchterlichenZustande der Aufregung und Math . Seine
Uniform war mit Staub und Koth bedkckt , sein Degen zerbrochen,
sein Gesicht schwarz , von Pulver und Ranch, seine Augen wild und
blutunterlaufen und seine Stimme verschwunden. Ec war völlig heiser.
Niemals vorher habe ich ein solcher „ Schlachtenbild" gesehen , wie da«,
welches er darstellte. Abends sah ich ihn wieder in seinem Zelt . Er
war völlig ruhig und gefaßt . Er sagte : „ Ich habe mein Beste- ze¬
rhau ; ich konnte nicht mehr thuri. Mein Detachement ist halb ver¬
nichtet ; meine Regimenter existiren nicht wehr , eS sind mir keine Of¬
fiziere übrig geblieben ; man sandte mir keine Verstärkungen und ich
habe drei Kanonen verloren." Er waren drei von den vier Kanonen ,
welche er in die Redoute Placirte , als er sie genommen , und sein«
Truppen waren nur im Stande gewesen , eine einzige wegzusührea .
„Warum verweigerte man Ihnen Verstärkungen ? " fragte ich , „ wer
ist zn tadeln ? " „Ich tadle Niemanden" — erw derte er — „eS ist
Gottes Wille."

Auch die Kricgdkorrespondenten vorPlewna haben schwer gelitten .
Weretschagin ist , wie bereits gemeldet , getödtet worden , Hrn . Marti -
nois („ Petersburger Bsrseii -Z -iturig" ) ist neben Skobeleff die Hand
und die linke Seite durchschossen worden , Hr . Rose (ScotSn -an ) er¬
hielt eine Kontusion am rechnen Fuße . Die Korrespondenten der
„Timer " und der „ Daily News " , Hr . Grant und Hr . ForbeS , sind
am 13 . d. direkt auS dem russischen Hauptquartier in Bukarest einge¬
troffen, beide Herren stad krank und müssen wegen eines heftigen rheu¬
matischen Fiebers daS Bett hüte». Lieutenant von Huhn , militärischer
Korrespondent einer deutschen Blatter („ Nat .-Ztg . " ?), soll ebenfalls
sehr krank nach Bukarest znrückgekehrt sein. Der englische Militär -
Attachs Oberst Wellesley Hai einen Anfall von Brechruhr gehabt. Diese
KraakheitSerscheinungen werden nicht sowohl den großen Strapazen
als vielmehr der durch die Verwesung der unbegrabenen Kadaver ans
dem Kriegsschauplätze verpcstuen Lust zngeschrieben. Wie beschwerlich
übrigens auch die gegenwärtige Kampagne den Kriegskorrespondenten
geworden ist, so sind doch nicht so viele zn Grunde gegangen, als im
serbisch- türkischen Kriege , wo von 20 Korrespondenten 3 getödtet und
einer verwundet wurden.

X Aus den ausgezeichneten telegraphischen Berichten der
„Daily News" über die letzten Kämpfe um Plew -n a lassen
wir einige Schilderungen folgen :

Aus Bukarest meldet der eine Korrespondent vom 14. Sept . , daß
er die Gcivitza- Rrdoute nach der Einnahme durch Russen und Ru¬
mänen besucht habe . Zur Erreichung des Werke- war ein offenes
Feld zn überschreiten, welche- vollständig vom türkischen Feuer auS
anderen Verschanzungen bestrichen wird und das deßhalb so unpasstr -
bar ist, baß die Besatzung mcht abgelöSt « erden kann. Laufgräben
und Batteriestände zur Deckung auf seinem im Schnellläufe passirten
mäanderartigen Wege benutzend , gelangte der Berichterstatter unver¬
letzt von türkischen Kugeln zum Eingänge der Redouie , wo er sich
auf Geheiß eines rumänischen Offiziers niederwarf , um gegen den
beständigen Kugelregen geschützt zn sein. „Ich hatte jetzt Zeit, " sagt
er , „ mich umzuschauen und das Werk zu untersuchen . ES hat rund¬
herum einen Graben und hohe und ticke Wälle . Der einzige Ein¬
gang ist sonderbar genug, eine enge Oeffnung gegen Süden , da daS
W -rk zur Verteidigung gegen Norden erbant worden . . . Dann be¬
trat ich die Redouts selbst, und möge mir cs ewig erspart bleiben, den
Anblick wieder zu haben, der meinen Augen sich bot. . . Das Innere
dieses großen Werke - war angehäuft nicht nur mit Tobten , sondern
auch mit Verwundeten , einer gräßlich unterschiedslosen Masse, — der
Verwundeten war eben so wenig Acht genommen wie der Tobten .
DaS Feuer hatte die Aerzie und Krankenträger abgehalten, den Ver¬
wundeten zu Hilfe zu kommen . ES waren selbst keine Kameraden
da, die Lappen dieser unglücklichen Krieger anzufenchten oder ihnen
ein Trosteswort zu spenden . Dort liegen sie zuckend und stöhnend.
Ich sollte denken , daß eia Versuch wenigstens, mit waS für Kosten
auch, hätte gemacht werden müssen , diesen armen Burschen zn Helsen ,
denn sie waren die tapferen Männer , welche 24 Stunden vorher so
heldenmüthig und erfolgreich um den Besitz der lange ungenommenen
Redoute g -rnngen . Traurig war er , sie sterben zn sehen , ohne daß
ein Versuch zu ihrer Rettung gemacht ward.

Im Mittelpunkte der Redonte befindet sich eine Art Ouerwall ,
rings umgeben von einem eigenthümlichen bedeckten Korridor . Hier
glaube ich , suchten die Türken während beS beständigen Geschützfeuers
Zuflucht. — Als ich meinen Weg über die Leichen machte, überschüt-

^ tcte ein beständiger Kugelregen da! Werk. Ich war natürlich sehr ge¬
spannt daraus, zu wissen , von wo auS die Türken feuerten , und nachdem

ich den Wall erreicht klomm ich die Jnnenbrüstung hinauf , nahm weise
Mütze ab und lugte hinüber . Zn meinem größten Erstaunen sah
ich eine andere türki che Redoul ? mcht mehr als 250 Ellen von uirS
entfernt nach Nord -vesten zu , von wo anS die- Feuer unterhalten
ward . Die Rumänen , scheint eS, hatten unterlassen, diese Redonte
gestern zu nehmen ; aber eS ist nnumgänglich erforderlich , daß sie sich
zu Herren derselben wachen , da ihre Stellung nahezu unhaltbar durch
die Jnneholtung jenes Werkes durch die Türken gemacht wird . —
Ich schätze die Verläße vor der Griotga -Redoute aus etwa 1500 Lobte
und Verwandele .

x Von der Armee des Zarewitsch berichtet ' ein Korrespon¬
dent der „Daily News " aus Biela , 12 . Sept. :

Die beiden feindlichen Heere haben hier seit vier Tagen alle Füh¬
lung verloren . Bei den Rufseü herrschte zweifellos völlige Unkennt-
« iß über den Aufenthalt der großen türkischen Streitkräfte und sicher
würde Mehemed Ali seinen raschen Vormarsch einige Tage länger
fortgesetzt haben, wäre ihm die Stellung der russischen Truppen be¬
kannt gewesen . Wahr ist eS , daß diese, weil entfernt , durch den mit
aller Sorgfalt , ohne lOb -rstürzung unternommenen Rückzug ene-
muthigt zu sein , voll Verrrauen sind und ihre gute Sanne nicht ver¬
loren haben. Wer sie an der Kaisers KrönangStage, am 11. gesehen
hatte, würde keinen weitere» Beweis sür die Spannkraft ihrer Stim¬
mung gesordert haben. ES war gleich der Feier eine- groben Siege -
und unmöglich konnte man eS für einen Tag deS Rückzuges halten .
Die Voriheile der neuen Stellung der Truppen deS Zarewitsch so¬
wohl für Offensive wie Defensive sind einleuchtend . In zwei Stun¬
den kann sie jetzt abgeritten werden. Die ganze Linie ist verkürzt
auf die Strecke von Biela nach Trstenik, Auf der Linken ist Pyrgo -
ansgegeben und die dortige Fähre abgebrochen . Die Russen Hallen
Mecka am Strome inne . DaS Hauptquartier deS 12. Corps ist in
Jaly - Ablawa, 10 Meilen westlich von Trstenik und bei dem Dorfe
Bali » an der Donau , wo eine neue Fähre nach Prtrvschaia einge¬
richtet worden. Die Vorposten vor Trstenik erstrecken sich bis nach
Cernica und Buzouvka und decken so die ganze Straße zwischen
Trstenik und Biela . Der Zarewitsch ist in dem kleinen Dorfe Mona -
stir an der Straße nördlich 5 Meile» von Biela. Verstärkungen tref¬
fen täglich ein — Kofakenregimenter frisch vom Ufer de» Don , in
ausgezeichneter Verfassung. Die Straße wird aus alle Fälle gehalten
werden . Der Stellung der Truppen und den zahlreichen Erdwerken
nach zn urlhkilen ist dar Heer nun in der Lage, jedem ferneren Vor¬
märsche cer Türken zn widerstehen , und wird selbst wahrscheinlich eine
Vorwärtsbewegung nur bi- zum Eintreffen aller Verstärkungen hin -
auSschieben .

Deutschland.
Karlsruhe , 20. Sept. Bei dem gestrigen Besuche der

Gcwerbeausstclllingwurde Se Majestät der Kaiser und König
von Preußen von der Ausstellüngskommission am Portaleder Festhalle empfangen . Auch der Präsident des Handels« -
Ministeriums, Staatsminister Turban , Ministeralrath v . Stösservom Handelsministerium und Oberbürgermeister Lauter waren
anwesend .

Seine Majestät und Ihre Königlichen Hoheiten der Groß¬
herzog und die Großherzogin machten einen Rundgang durchalle Räume der Ausstellung unter Führung des Vorstandes
der Ausstellüngskommissionund des Gemcrbevereins , HerrnKeller . Seine Majestät unterzogen die Ausstellung einge¬
hender Besichtigung und ließen Sich von vielen der anwe¬
senden Aussteller ihre Erzeugnisse vorwciseu und erläutern.Dem Rundgang , welcher bis gegen zwei Uhr währte,
hatten sich Ihre Königlichen Hoheiten der Prinz Wilhelmvon Preußen, Prinz Karl von Preußen und Prinz Albrechtvon Preußen, sowie Seine Königliche Hoheit der Erbgroß¬
herzog angeschlossen.

Nachmittags vier Uhr wurde das Diner in der oberen
Galerie des Großherzoglichen Schlosses eingenommen.Abends wohnten Sc. Majestät der Aufführung des Lust¬
spiels „Gut gibt Muth "

, von Putlitz , im Großherzoglichen
Hoftheater an . Nach der Vorstellung war Soiree im Groß¬
herzoglichen Schlosse , zu welcher 320 Einladungen ergangenwaren und in welcher durch den Violinisten^

Herrn Sarazatsaus Wiesbaden und mehrere Mitglieder der Großherzoglichcn
Hofbühne Musikstücke zum Vortrag gelangten .Die Allerhöchsten und Höchsten Herrschaften zogen Sich
nach 11 Uhr in ihre Appartements zurück .

Heute früh hatte sich das Weiter sehr ungünstig gestaltet,ein gewöhnlich mehrere Tage anhaltender Landregen schien
sich eingestellt zu haben. Trotz der ungünstigen Witterung ,die leider während der ganzen Ucbung andaucrte , fuhrenSe . Majestät der Kaiser mit Ihren Königlichen Hoheiten dem
Großherzog und der Großherzogin und jämmtlichen hier an¬
wesenden fürstlichen -Gästen um 9 ,̂4 Uhr mittelst Extrazuges
nach Muggensturm und bestiegen dort am Bahnhof die Pferde
bezhw . die Wagen.

Für die mit dem heute beginnenden dreitägigen Feldma¬növer der 28. (West-) Division gegen die 29. (Ost -) Divi¬
sion wurde eine neue Idee zu Grunde gelegt . Hiernach
entsendet eins in der Rheinpsalz stehende Nordarmee über
Maxau eine Division gegen das schwach und — wie Nach¬
richten besagen — mit noch unorgamfirter Infanterie besetzte
Rastatt . Diese Division hat am 19 . Abends mit ihren
Spitzen Muggensturm, Rauenthal und Oetigheim erreicht.



Dagegen konzentrirt Me im Württembergischen versam¬
melte Südarmee eine Division am 19 . September in Gerns¬

bach und rrtheilt dieser den Auftrag , eine Munitions - und

Proviantkolonne von 200 Wagm nach Rastatt zu geleiten
und den Feind wieder über den Rhein zu drängen . Am

20 . , früh 10 Uhr , hat die Ostdivision mit den Spitzen
der Avantgarde Bischweier -Oberweier erreicht , die Kolonne

Gernsbach ; die Wege über Baden sind unbrauchbar . Um

diese Verstärkung von Rastatt zu verhindern und eine

Cernirung möglich zu machen , hat die Westdivision sich am

Morgen des 20 . bei Muggensturm konzentrirt und geht
von hier auf der Straße über Bischweier vor . Beim Höhen¬

zug nordwestlich Bischweier und bei Niederweier stoßen die

Truppen aufeinander . Die Ostdivisivn unterhält hier an¬

fänglich ein hinhaltendes Gefecht , während dessen ihr Gros

in der Richtung auf Rauenthal vorgeht . Durch Umfassung
der rechten Flanke der Westdivision wurde diese zum Wei¬

chen grnöthigt — zuerst bis zum Frderbach und dann bis

zur Stellung bei der Margarethenkapelle — und war so die

Lösung der der Ostdivisivn gestellten Aufgabe in ihrem ersten

Lheile , die Verbindung mit Rastatt und Verstärkung der

Festung auf dem linken Murgufer herbeizuführeu , möglich

gemacht .
Seine Majestät der Kaiser ließen nun das Gefecht ein¬

stellen und — nachdem die Allerhöchste Kritik abgehalten —-

befahlen Allerhöchstdieselben , daß die Truppen statt der in

Aussicht genommenen Biwaks des schlechten Wetters wegen

enge Cantvnnements beziehen sollten .
Um 1 ' /i Uhr waren die Allerhöchsten und Höchsten Herr¬

schaften wieder in Karlsruhe angelangt .

Karlsruhe , 20 . Sept . Der Staatsanzeiger Nr . 45 vom

Heutigen enthält (außer Personalnachrichten ) :

Verfügungen und Bekanntmachungen der Staats¬

behörden : 1 ) Des Ministeriums des Großherzog¬
lichen Hauses und der Justiz : e . die Zuruhesetzung
des Notars Aberle in Kirchhofen betr . ; b . die Bitte der

« onrad August Krieg Eheleute von Mannheim um Aende -

rung des Familiennamens des Jakob Wilhelm Knarib in

„ Krieg " betr . ; o. die Besetzung der Gerichtsnotar -Stelle

Eppingen , sowie die Bildung und Besetzung der Notariats¬

distrikte im Amtsgerichts -Bezirk Eppingen betr . 2 ) Des

Ministeriums des Innern : s . die Verleihung von

Aussteuergaben aus der Luisen -Stiftung betr . ; b . die allge¬
meine Ueberficht über dm Zustand der General -Wittwenkasse
im Rechnungsjahr 1876 betr .

Oefterreichische Monarchie .
^ Wien , 18 . Sept . Wie man hört , hat Graf Andrassy

bei gegebener Veranlassung bestimmt erklärt , daß Oesterreich
sich jeder europäischen Vermittlungsaktion mit Eifer zuge¬
sellen , daß es aber weder den betreffenden Schritten einer

einzelnen Macht sich anschlicßen , noch seinerseits die Jni -

, tiative ergreifen werde .
Frankreichs

^ Paris , 18 . Sept . Oberst Stoffel fährt im „ Ordre "

fort (dritter Artikel ) :
Während derselben Zeit bot die Nation , welche die Feindin Franko

rcichS werden sollte , ein ganz anderes Schauspiel . Die Entwicklung

der preußischen Macht ist sicherlich eine der außergewöhnlichsten und

lehrreichsten Erscheinungen in der modernen Geschichte. Oder ver¬

dient etwa keine Beachtung der aussteigeude Gang eines Volke - , welches

im Jahre 1866 besiegt und auf weniger als 5 Millionen Seelen her¬

abgedrückt , in 60 Jahren eS dahin bringt , als Macht ersten Ranges

dazustehen und in Europa zu herrschen ? Mit welcher Urkraft , mit

welchen Vorzügen muß nicht eine Ra ? e auSgestattet sein , die sich zu

solchen Geschicken emporschwingt ? Wer diese Periode der preußischen

Geschichte aufmerksam studirt , dem fällt zweierlei aus : erstlich die ernste

Einkehr der Nation nach dem Unglück von Jena und dann ihr unab¬

lässiges Bemühen , sich wiederherzustellen , zu vergrößern und die Feh¬
ler zu vermeiden , die ihr verderblich gewesen waren . Preußen unter¬

nahm sogleich nach seinen Niederlagen das Werk seiner bürgerlichen
und militärischen Wiedergeburt . Da hatte keine Revolution das Volk

in feindliche Parteien gespalten , die Geister verwirrt , die Familien

veruneinigt , die Charaktere verderbt . Die Souveräne betrachteten

sich als die Häupter und Hirten ihres Volks . „ Preußen "
, hatte der

König Friedrich Wilhelm III . gesagt , „ muß an geistiger und sittlicher

Kraft wieder gewinnen , was eS an materieller Kraft verloren hat ."

Ein aus rationellen Grundsätzen beruhender Unterricht belebte das

Urteilsvermögen der Jugend ; eine Patriotische und strenge Erziehung
unterwies sie in ihren Pflichten und formte die Charaktere . Die

durch Geburt oder Vermögen bevorrechteten Klassen erachteten sich

nicht ihrer Pflichten gegen das Vaterland ledig . Auch ließen die In -

pilutionen keine
'

solche verderbliche Neigung zu , indem sie die schlim¬
men Instinkte der menschlichen Natur , den Egoismus und die Ge¬

nußsucht bekämpften . Die allgemeine Wehrpflicht unterhielt den in

jeder Gesellschaft so notwendigen Geist der Zusammengehörigkeit und

machte aus der Armee eine Schale , in welcher alle Bürger die Ehr¬

furcht vor den Gesetzen und der Obrigkeit lernten und sich daran ge-

wöhnten , dem Lande Alles aufzuopfern . Die Armee , welche nicht

bloS die unbemittelten Klassen , sondern auch die Elite und alle gei¬

stigen Kräfte der Nation in sich schloß, wurde die geschulteste, die am

besten bewaffnete und diSziplinirte von ganz Europa . Im Jahre
1860 verfügte Preußen über wohlgeübte 600,000 Mann . Die Be¬

völkerung wuchs in erstaunlichen Verhältnissen : von 1815 bis 1860

hatte sie sich verdoppelt .
Eine Nation , die in dieser Weise fortschreitet nnd durch ihre geo¬

graphische und politische Verfassung verhindert ist , einen ihrem Ver¬

dienste entsprechenden Einfluß zu üben , empfindet dar gebieterische Be -

dürfniß , sich denselben zu erobern . Bei oberflächlicher oder voreinge¬
nommener Betrachtung kann man sie der Eroberung - - und Herrschsucht

zeihen ; aber für den unparteiischen Beurtheiler find ihre Bestrebungen

nach Erweiterung berechtigt , weil nothgedrungen . Sie ist ein Herkules ,
der seine Ketten zu brechen sucht , und dies ist da- unwiderstehliche und

logische
"Gesetz der Geschichte , nach welchem alle Staaten sich bilden

und groß werden . Der Deutsche Bund , wie er 1815 konstituier war ,
stellte ein politische - System dar , welche» den verschiedenen deutschen
Völkern nicht daS ihrer Intelligenz und Vaterlandsliebe entsprechende
Maß von Freiheit gewährte . Preußen zumal , voll Lebenskraft und

Aufklärung , fühlte sich von seiner untergeordneten Rolle gedemüthigt ; ^
die Explosion mußte nothwendig eintreten und wartete nur auf die

günstige Gelegenheit . Ein halbes Jahrhundert nach dem Frieden von

1815 war daS Land zwischen Rhein und Weichsel vou einer Nation
von etwa neunzehn Millionen Menschen bewohnt , einer rauhen , ernsten

Nalion voll Lebenskraft , Achtung vor dem Gesetze und Pflichtgefühl ,
» uterrichtet und durch keine Revolution verwirrt .

Da traten Ereignisse eia , welche da» Berhältniß zwischen Preußen
und Frankreich stören und auf lange Jahrs Mißtrauen und Haß zwi¬

schen beide Völker säen sollten .

Oberst Stoffel gedenkt nunmehr der Thronbesteigung
des Königs Wilhelm l . , von dessen staatSmännischer Einsicht
und militärischen Eigenschaften er mit hoher Achtung spricht ,
und kommt dann auf den bekannten „ Konflikt "

, auf Bis -

marck ' s Ernennung zum Ministerpräsidenten und auf die

politische Wirksamkeit dieses großen Staatsmannes zu spre¬
chen, worauf er darlegt , wie übel berathen die französische
Regierung gewesen , indem sie aus Unkenntniß und Unter¬

schätzung der im Stillen herangewachsenen Macht Preußens
es versäumte , dasselbe zum Freund und wo möglich zum
Verbündeten zu gewinnen ; sodann fährt er fort :

Allein man darf nicht vergessen , daß Niemand in Frankreich von

der Stärke Preußen - eine Ahnung hatte und daß ganz Europa diese

Unkenntniß theilte . Niemand hatte daS außerordentliche WachSthnm

dieser Macht verfolgt , Niemand sich Rechenschaft abgelegt von der un¬

geheuren Arbeit , welche ein ernstes und denkende » Volk in fünfzig

Jahren einer beinahe ununterbrochenen Ruhe vollbracht hatte . Man gefiel

sich in Frankreich darin , nur daS Prcnßen ans der Zeit vor Jena zu
kennen ; man betrachtete seine Armee , die gleichwohl nur aus Soldaten

bestand , welche mehrere Jahre gedient hatten , als eine Art von be¬

standloser Landwehr , und so groß war die Allgemeine Verblendung ,

daß die meisten sranzöfischen Generale und der Kriegsminister selbst

nur mit Geringschätzung von ihrer in Wahrheit so furchtbaren Or -

ganifirung und Ausrüstung sprachen . Wenn ein ganze - Land einen

solchen Mangel an Wachsamkeit zeigt , hat eS Unrecht , seine Regierung

anzuklagen ; denn man kann behaupten , daß auch keine andere den

einzig lichtigen Weg eingeschlagen hätte . Frankreich sollte — wir ge¬

stehen eS mit Schmerz — die Strafe für die verhängnißvolle Ueber -

hebuug empfangen , die eS ihm verbot , sich zu belehren und die an¬

deren Völker kennen zu lernen . Wäre e» auf seiner Hat gewesen ,

hätte eS den Aufschwung und die Fortschritte der Nachbarmächte auf¬

merksam verfolge , so hätte er unzweifelhaft die Stärke der mannhaften

Nation erkannt , welche in weniger als 50 Jahren ihre BevölkerungS -

ziffec verdoppelt , in geistiger Beziehung die höchste Stufe erreicht hatte
und ein Heer von 600,OM Soldaten besaß . Dann hätte Frankreich

vielleicht auch begriffen , daß sein Interesse ihm gebot , sich mit Preußen ,
d. i . mit der Kraft zu verbünden , wsS jedenfalls die - einzig richtige

Politik gewesen wäre . Da es nicht verstanden hatte , einen Bund mit

der Kraft zu schließen , mußte es dieselbe nothwendig früh oder spät
einmal gegen stch haben .

Der Donnerschlag von 1868 machte Europa sprachlos . Frankreich
aber führte seine Politik dahin , daß es ohne irgend welche Enschädi «

gung eine Militärmacht an seinen Grenzen schuf (?), die über eine

Million Soldaten verfügen konnte .

^ Paris , 19 . Sept . Manifest des Marschall Mac

Mahon an das französische Volk .
Franzosen ! Ihr werdet bald berufen werden , Euere Vertreter für

daS Abgeordnetenhaus zu ernennen . Ich will keinen Druck auf Euere

Wahl üben ; aber eS ist mir daran gelegen , alle Zweideutigkei¬
ten zu zerstreuen . Ihr müßt wissen , was ich gethan habe , was ich

thun will und welches die Folgen Eueres eigenen ThnnS sein werden .

War ich gethan habe , ist dieses : Seit vier Jahren habe ich den

Frieden aufrecht erhalten , und das persönliche Vertrauen , mit welchem

mich die fremden Souveräne beehren , hat eS mir möglich gemacht ,
unsere Beziehungen zu allen Mächten mit jedem Tage herzlicher zn

gestalten . Im Innern ist die Ordnung keinen Augenblick gestört
worden . Dank einer Politik der Eintracht , welche alle Männer um

mich schaarte , die vor allen anderen dem Lande ergeben waren , nahm
daS öffentliche Wohlergehen , welches durch unsere UnglückSschlägc einen

Augenblick in Stillstand gerath -n war , einen neuen Aufschwung . Der

allgemeine Reichthnm ist trotz unserer schweren Lasten gewachsen .

Der nationale Kredit hat sich befestigt . Zugleich sah Frankreich , fried¬

lich und vertrauensvoll , die noch immer seiner würdige Armee auf

neuen Grundlagen wieder hergestellt . Diese großen Resultate drohten

jedoch in Frage gestellt zn sein . Das Abgeordnetenhaus war , indem

eS sich mit jedem Tage mehr der Führung der gemäßigten Männer

entzog und der Herrschaft der erklärten Häupter des Radikalismus

verfiel , dahin gekommen , den mir zustehenden Antheil an der Au¬

torität zu mißachten , den ich nicht schmälern lasten kann , ohne die

Ehre weiner Namens vor Euch nnd vor der Geschichte auf 's Spiel

zn setzen. Indem eS gleichzeitig den berechtigten Einfluß des Senats

bestritt , ging eS auf nichts Geringeres aus , als an die Stelle deS

nothwendigen Gleichgewichts der von der Verfassung errichteten Ge¬

walten Len Despotismus eines neuen Konvents zu setzen. Da durste

nicht gezaudert werden . Bon meinem verfassungsmäßigen Rechte Ge -

brauch wachend , habe ich aus daS zustimmende Gutachten deS Senats

daS Abgeordnetenhaus aufgelöst . Jetzt ist eS an Euch , zn sprechen .

Man sagt Euch , daß ich die Republik stürzen will . Dar werdet Ihr

nicht glauben . Die Verfassung ist meiner Obhut anvertraut . Ich werde

ihr Achtung zn verschaffen wissen . WaS ich von Euch erwarte , das ist

die Wahl einer Kammer , welche stch über den Wettstreit der Parteien

erhebt und vor Allem den Geschäften deS Landes obliegt . In den

letzten Wahlen hat mau meinen Namen mißbraucht . Unter Denen ,
die sich damals meine Freunde nannten , habe » viele mich ohne Un¬

terlaß bekämpft . Auch jetzt spricht man Euch « och von Hingebung

für meine Person und gibt vor , nur meine Minister anzugreisen .

Ihr werdet Euch durch diesen Kunstgriff nicht täuschen lassen . Um

ihn zu vereiteln , wird Euch meine Regierung unter den Kandidaten

Diejenigen bezeichnen , welche allein befugt find , sich ans meinen Na¬

men zu berufen . Ihr werdet die Tragweite Eurer Abstimmung reif¬

lich abwägen . Meiner Politik günstige Wahlen werden den regelmä¬

ßigen Gang der bestehenden Regierung erleichtern , daS von der Dema¬

gogie unterwühlte Autoritätsprinzip bekräftigen , Ordnung und Frie¬
den sichern . Feindselige Wahlen würden den Konflikt zwischen den

öffentlichen Gewalten verschärfen , den Gang der Geschäfte beeinträch¬

tigen , die Agitation unterhalten , und Frankreich würde inmitten dieser

neuen Verwicklungen für Europa rin Gegenstand der Mißtrauens

werden . WaS mich betrifft , so würde meine Pflicht mit der Gefahr

wachsen . Den Geboten der Demagogie könnte ich nicht gehorchen ;

ich könnte weder LaS Werkzeug deS Radikalismus werden , noch den

Posten im Stich lassen , auf welchen die Verfassung mich gestellt hat .
Ich werde bleiben , um mit dem Beistände d«S Senats die konserva¬
tive » Interessen zu vertheidigen und energisch die treuen Beamten z« ^
beschützen , welche stch in einem schwierigen Augenblicke nicht durch
eitle Drohungen haben einschüchtern lassen . Franzosen ! Ich erwarte
mit vollem Vertrauen die Kundgebungen Eurer Gestnnnngen . Nach
so vielen Prüfungen will Frankreich Daaerbarkeit , Ordnung und

Frieden . Mit GotteS Hilfe werden wir ihm diese Güter sichern . Ihr
werdet auf das Wort eine - Soldaten hören , welcher keiner Partei ,
reiner revolutionären oder retrograden Leidenschaft dient und nur
von der Liebe zum Baterlande geleitet ist.

Paris , den IS . September 1877 .
Der Präsident der Republik :

Marschall van Mac Mahon , Herzog von Magenta .
Gegengezeichnet :

von Fonrtou , Minister deS Innern .
Das Wahldekret soll erst am nächsten Samstag , de» 22 „

im amtlichen Blatte erscheinen .
Das Manifest des Marschall Mac Mahon findet dm

einstimmigen Beifall der konservativen und insbesondere auch
der bonapartistischen Abendblätter . Das „Pays " z . B . ist
davon geradezu entzückt und verspricht dem Marschall seine »
unbedingten und eifrigsten Beistand . Um so größer ist die
Enttäuschung im republikanischen Lager . Der „ TempS " ,
um nur eins der gemäßigtsten Organe dieser Partei spre¬
chen zu lassen , schreibt :

Die Würfel find gefallen . Wir hatten bi« zum letzten Augenblicke
gehofft , daß der Marschall Mac Mahon Bedenken tragen werde , stch
alle '

Allsgänge zn verschließen . ES schien ans unmöglich , daß er einer

Politik aus 'S Aeußerste vor der durch die Lage deS Landes so offenbar
gebotenen Politik der Versöhnung und Beschwichtigung definitiv den

Vorzug geben sollte . Wir hotten nnS getäuscht , und Frankreich ist zu
einem neuen und entscheidenden Kampfe für die Aufrechterhaltung
seiner Freiheiten berufen . Wir dürfen nicht vergessen , daß der Plan ,
welchen daS Manifest deS Marschalls Mac Mahon enthüllt , kein ande¬
rer iß , als die Durchführung von Entwürfen , welche seine Rath¬
geber schon lange im Schilde führen . Als der Herzog von Broglie
und seine Freunde von der Nationalversammlung stch gezwungen
sahen , die republikanische RegierungSform provisorisch anzunehmen
und auf eine in diesem Sinne gehaltene Verfassung einzngehen , such¬
ten sie den Senat in eine Zufluchtsstätte der Reaktion zn verwandeln ,
welche der Prästdialgewalt als Stützpunkt dienen sollte , um das Ab¬

geordnetenhaus im Schach zu halten . Zu ihrem Unglück hatten sie
dar Grundgesetz nicht zn redigiren , die konstitutionelle und parlamen¬
tarische Ueberlieferung drängte stch den Gesetzgebern wohl oder übel
auf nnd eS gelang jenen Rädelsführern weder für den Präsidenten
der Republik die persönliche Gewalt zu erwirken , mit der fie ihn gern
auSgestattet hätten , noch das Abgeordnetenhaus deS Charakter - und
der Befugnisse zu berauben , welche ihm daS legislative Uebergewicht
sichern . Der Präsident wurde für unverantwortlich erklärt , war ihm
verbietet , eine eigene Politik für stch zu haben , und die Kammer be¬
hielt mit der Initiative zum Budget die Macht und das Ansehen ,
welche ihr als der direkten Vertretung deS allgemeinen Stimmrecht »
zukamen . Für diese Niederlagen suchte der reaktionäre Doktrinaris¬
mus eine Entschädigung in dem Gesetze, welches dem Marschall die
Regierung bis zum Jahre 1880 sicherte . Hier verschanzte man sich
wie in einer Festung und von hier aus versprach man sich , Alle »
wieder zn erobern und Alles zu beherrschen . Die heutige Adresse an
das französische Volk ist das Manifest dieses gegen unsere SlaatSein -

richtnngen unter dem Vorwände , sie zn beschützen , unternommenen
Rachekriegs . So tief wir diesen Akt beklagen , wünschen wir uns we¬
nigstens Glück dazu , daß er von einem Minister gegengezeichnet ist.
DaS gestattet » nS, ihn zu di- kutiren , ohne uns an dem Manne zu
vergreifen , welcher durch seine gesetzliche Unverantwortlichkeit gedeckt
bleiben muß , auch wenn er selbst an dieser Fiktion zn rütteln scheint .

Alles ist falsch oder zweideutig , Alle - ist betrübend und gefährlich
in dem von Hrn . v . Fonrtou beglaubigten Manifeste . DaS Verhalten
der Abgeordnetenhauses wird darin mit einer Leidenschaft und Unge¬
rechtigkeit charakterifirt , welche schon in den Spalten einer Zeitung
Tadel verdienten , in einem amtlichen Dokumente aber nicht zu ent¬

schuldigen sind . Wann hat die Kammer den dem Präsidenten der Re¬

publik gebührenden Antheil an der Autorität mißachtet ? Wann hat sie
den berechtigten Einfluß deS Senats bestritten ? Welcher Mißbrauch
der Phraseologie der Parteien , von dieser Vertretung zu behaupten ,
sie hätte den Despotismus eines neuen Konvents einführen wollen !

Hat nicht in England daS Haus der Gemeinen daS absolute Ueber¬

gewicht ? Gilt nicht von ihm dar Sprichwort , eS könne Aller machen ,
nur nicht , daß zweimal zwei gleich fünf ist , nnd will Hr . v. Fonrtou
unL etwa überreden , daß England eine Beute der Demagogie oder des

Schreckens ist ?
Eine andere Zweideutigkeit . DaS Kabinet läßt den Marschall sagen ,

daß er die Republik nicht stürzen und der Verfassung Achtung ver¬

schaffen wolle . DaS Kabinet weiß so gut wie wir , daß eS stch nicht
darum handelt . Niemand hat den Marschall im Verdacht , die Mo¬

narchie , daS Kaiserreich oder seine eigene Herrschaft an die Stelle der

Republik setzen zu wollen ; aber Niemand auch täuscht stch darüber ,
daß alle Anhänger seiner Regierung im Prinzip alle ohne Ausnahme

Feinde der Republik find und thatsächlich danach trachten , fie bei der

ersten günstigen Gelegenheit umzustürzen , daß alle endlich sich zu die¬

sem heiligen Werke auf daS Jahr 1880 Stelldichein gegeben haben ,
wo dann der Geschickteste oder Stärkste daS Regime seiner Wahl an
Stelle deS gegenwärtige » setzen soll. Wenn Hr . v . Fonrtou aufrichtig

gewesen wäre , hätte er uns gesagt , daß die Regierung die Republik

durch drei Jahre behaupten wolle , um fie dann einer auf Revision

dringenden Majorität preiszugeben , wie fie die bevorstehenden Wahlen

liefern sollen .
Dritte Zweideutigkeit . Das Manifest spricht von einer eigenen

Politik deS Präsidenten der Republik und hüllt dieselbe in die großen
Worte : Ordnung , Freiheit , Geschäfte . Wem glaubt da - Ministerium
Sand in die Augen zu streuen ? Dies « Politik haben wir am Werke

gesehen ; sie hat ihre Daten : den 24 . Mai , den 10 . März , den 16 .

Mai ; fie hat ihre Eigennamen : Broglie , Buffet , Fonrtou ; sie hat ihre

Geschichte, die da heißt : die offizielle Kandidatur , die Gesetzlichkeit um¬

gangen oder übertreten , Druck , Plackerei , Willkür und Vergewaltigung
von oben , die Parteien gegen einander gehetzt , die Gesellschaft bis in

ihre Grundlagen erschüttert .
Wir gelangen z» den letzten Paragraphen deS Manifester , aber hier

entfällt uns die Feder . Die Sprache , welch« man dem Präsidenten



der Republik in den Mund legt, ist ohne Beispiel, selbst in den Ln -
nalen eines für Ueberraschnogen aller Art so abgestumpften Landes
wie das uusrige. Wir erinnern uns nicht , daß man jemals einem
Lande und noch viel weniger einem Lande des allgemeinen Stimm¬
rechts gedroht hat, ihm, wenn seine Wahlen nicht den Wünschen der
Regierung entsprächen, Widerstand zu leisten , den Konflikt in die Länge
zu ziehen und die Bevölkerungen zur Strafe in einer Krisis zu er-

erhalteo , unter welcher alle privaten und öffentlichen Interessen Sr «

fahr liefen.
DaS Manifest, welche- von Hr ». v. Fourtou kontrasignirt ist und

in jeder Zeile dar besondere Genie dieser Staatsmannes athmet, hat
zum mindesten ein Verdienst : eS stellt zum Schluffe die Frage klar
und deutlich . Den Wählern kann jetzt über die Tragweite ihres Vo¬
tum - kein Zweifel mehr bleiben. Sie werden zwischen der Gewalt
des Präsidenten und dem allgemeinen Stimmrecht , zwischen einem
Ranne und Frankreich zu entscheiden haben. Da ist keine Zweideu¬
tigkeit. DaS Manifest erklärt ohne Umschweife , daß der Marschall
Mac Mahvn sich nicht unterwerfen werde und daß demnach das Land
sich unterwerfen müsse . Am Lande ist eS, za antworten ! Seit dem
PlebiScit vom Dezember 1851 hat eS keine Gelegenheit gegeben , wo
seine Würde und Zukunft offenbarer auf dem Spiel gestanden hätten .

Viel böses Blut erregt es auch in der unabhängigen Presse,
daß das Manifest gestern Abend dem „Figaro" , dem „ Gaulois "
und zwei offiziösen Sous -Blättern, dem „Pouvoir" und dem
„Nouveau Journal" mitgetheilt wurde , die es heute gleich¬
zeitig mit dem „Journal officiel" veröffentlichen konnten.
Schon dieser an sich ziemlich untergeordnete Akt schien die
Betheuerung des Verfassers des Manifestes , daß er keiner
Partei angehöre, Lügen strafen zu sollen .

Heute Mittag um 2 Uhr wurde die neue Avenue de
l ' Opera , welche die große Oper in gerader Linie mit dem
ThöLtre franc/ais und dem Palais Royal verbindet und eine
der wichtigsten und elegantesten Verkehrsadern der Hauptstadt
zu werden verspricht, dem Verkehr übergeben. Der Marschall
Mac-Mahon war der Erste , welcher in Begleitung seiner
Adjutanten, des General Broye und des Oberst de la Maurelle,
in offener Kalesche die noch von vielen Baugerüsten garnirte,
aber schon jetzt eine imposante Perspektive bietende Straße
von einem Ende zum andern durchfuhr . Das Publikum
empfing den Präsidenten mit den üblicher Weise gemischten
Rufen : Vivo la Uexubligsuo und Vivs le Nar4eiia1 !

6 .U. Paris , 19. Sept. (B ör s e n n a ch r i ch t. ) Im An-
fang suchte man erwartetermaßen eine Hausse zu Ehren des Main -
festes in Scene zu setzen , aber diesmal gerieth man doch bald auf
einen zähen Widerstand und konnte um so weniger durchdringen , als
auch die gestern verbreiteten Gerüchte von einem Waffenstillstände
sich mit allen daran geknüpften Hoffnungen als eitle Trnggebilde zu
erkennen gaben . Das Geschäft war dann bis znm Schluffe entschieden
flau . 5proz. Rente 106.25 und im Nachgeschäst 106 .10 nach 106 .60,
3proz . 70 .47, Italiener 71 .45 nach 7190 , österr. Goldrente 65' /, ,
dt» . StaatSbahn 602 nach 620, dto . Bodenkredit 536 , Lombarden 176,
Türken 10 35, Egypter 176, Banque ottomane 365, spanische äußere
Schuld 12 ' , , Peruvianer 159,„ Banque de Paris 1025 , Foncier 705,
Mobilier 140 , spanischer Mobilier 540 , Suezaktien 705.

Großbritannien .
Z London , 18. Sept. Das deutsche Kadettenschiff „Her¬

tha" kam , auf der Fahrt nach Malta begriffen, in Plymouth
Sund zur Kohleneinnahme an , das deutsche Kanonenboot
„Albatroß " setzte nach geschehener Kohleneinnahme seine Reise
nach dem Mittelmeere fort.

Aus Irland wird über heftiges Unwetter , Austreten
der Wafferliiuse und Beschädigung der noch nicht einge-
heimstcu Kornfrüchte, namentlich der Gerste berichtet. Die
Kartoffeln beginnen allenthalben zu faulen .

Der seit lange andauernde Strike der Schiffbauer am
Clyde nähert sich seinem Ende . Die Schiffbauer haben näm¬
lich gestern Abend beschlossen, sich einem Schiedssprüche unter
Zugrundlegung der von den Meistern aufgestellten Bedin¬
gungen zu unterwerfen .

Wie aus Alexandrien berichtet wird , ist der Cylinder,
welcher die „Nadel Kleopatras " enthält, nunmehr see-
fertig und ein Schiff ist bereits geheuert worden , welches ihn
nach England schleppen soll . Die Abfahrt wird voraus¬
sichtlich am Donnerstag oder Freitag erfolgen.

Den Anhängern deS „ im Gefängniß zu Dartmoor schmachtenden
unglücklichen Edelmanns "

, nämlich deS Tichborne - Präteir¬
den ten , ist ein neuer HoffiiungSstera ausgegangen. DaS Gericht
nahm , wie man sich erinnern wird , an , der Prätendent sei Arthur
Orion , der Sohn eines im östlichen London wohnhaft gewesenen Metz¬
gers . DeS Prätendenten Freunde wollen nunmehr den wirklichen
Arthur Orten (alias Alfred Smith , alias George Ereßwell ) in Au¬
stralien anfzesanden haben. Eine ganze Peihe von Personen sollen
ihn erkannt haben. Die Schwester Arthur Orton 'S , welche diesen seit
25 Jahren nicht gesehen , sagt aus , sie könne zwar nicht beschwören
daß der in Australien aufgefundene, für Arthur Orton auSgegebeNx
Mann ihr Bruder sei , müsse eS aber ebenso ablehnen , zu beschwö¬
ren , daß er es nicht sei. Die Familienähnlichkeit sei unverkennbar .

Badische Chronik
's Karlsruhe , den 19. Sept . Heute fand in der Kleinen

Kirche hier die Generalversammlung der Studien der ev.
Geistlichkeit unter Leitung der Herrn Dekan Zittel von hier
statt . Unter den Anwesenden betheiligten sich an der Debatte außer
den Herrn Mitredakteuren Prälat Doll , Militäroberpfarrer Schmidt
und Dekan Vechtel besonders Herr Oberkirchenrath vr . Mühl -
häußer , Geh . Kirchenrath Schellenberg , Stadtpfarrer Brückner
und Kreis -Schulrath Trautz . Auch Oberkirchenrath Gilg war unter
den Anwesenden. Die Bereinigung zählt zur Zeit ca. 250 Mitglieder ,
doch wird eine Erweiterung des Theilnehmerkreises erwünscht , weil
dieselbe eine Erweiterung der Bogenzahl der Hefte bedingt und an
des Druckes würdigen Arbeiten kein Mangel ist. Die Versammlung
wählte die bisherige Redaktionskommission auf weitere drei Jahre .
Eine Arbeit des letzten Heftes, von Stadtpfarrer Brückner , hat , wie
der Versammlung mitgetheilt wurde , einigen Mitgliedern den Gedanken
des Austritts nahe gelegt , theils wegen ihres kritischen Standpunktes ,
theils wegen der angeblichenMißachtung der gegnerischenAufstellungen.
Man bedauerte das Nichterscheinen dieser Mitglieder . Bekanntlich I

haben für die einzelnen Artikel, welche sämmtlich von ihren Verfassern
zu unterzeichnen find , weder die Redaktoren , noch gar die einzelnen
Mitglieder deS Vereins irgend welche Mitverantwortlichkeit . Jede
wissenschaftliche Arbeit eines Mitgliedes , welche sich einer un -
ziemlichen und persönlichen Polemik enthält , soll in diesem allen
theologischen Richtungen der Landeskirche gemeinsamen Journal Auf¬
nahme finde» und die Redaktion hat ausdrücklich „ nur den wissen¬
schaftlichen Werth und die Gesammthaltung der Arbeiten ' in Betracht
zu ziehen . Es wurde , wje uns scheint mit vollem Recht , hervor¬
gehoben, daß bei einer so skrupulösen Beurtheilung der Anfang einer
in demselben Heft enthaltenen Arbeit »cn Dekan Vechtel Mer das
Apostolikum den Vertretern der kritischen Theologie eben so großen
Anstoß hätte geben können . Die Versammlung war einstimmig
der Meinung , daß dis Rsdakiionskommisfion korrekt gehandelt habe
und daß die angedeutete Mißstimmung sich um so eher legen werde,
als ja der entgegenstehenden theologischen Richtung das Organ in
gleicher Weise zu Diensten stehe.

Ber « ischte Nachrichte « .
— „ DaS freie deutsche Hochstift für Wissenschaften , Künste und allge-

weine Bildung , in Goethe's Vaterhause zu Frankfurt a. M . " hat
Herrn Otto Devrient , Oberregiffeur am Hof- und Nationaltheater
in Mannheim und demnächst Intendanten der vereinigten Frankfurter
Stadttheater , „um jeine hohen Verdienste für die deutsche Bühnenkunst
und insbesondere auch um Goethe und um seine größte Dichtung "

(Goethes Faust . Für die Aufführung als Mysterium
in zwei Tagwerken eingerichtet von Otto Devrient . Preis
2 M . — Verlag der G . Braun ' schen Hofbuchhandlung Karls¬
ruhe) an Goethe's Geburtstag ( 28. August) zum „ Ehrenmitglied und
Meister " ernannt .

— Aus Bayern wird berichtet , daß die zwei jugendlichen Mörder ,
welche die WirthSfrau auf dem „ Hohenbogen" ermordeten , in Eham
bereits festgenommcn wurden. Dem Untersuchungsrichter in Kötzling
vorgeführt , gestanden sie die grauenvolle That ein . ES find dies der
17 > rjährige Realschüler Gumbelt und der 18jährige Studirende
Göring , beide aus Dresden . Sie find Söhne sehr wohlhabender
Eltern . Dem „ Straubinger Tagbl ." werden aus Eschelkam folgende
Einzelheiten mitgetheilt : „ Am Dienstag den 11 . l. M . um 10 Uhr
Morgens wurde die GastwirthS- Frau Meidinger in ihrem WirthShause
auf dem Hohenbogen durch zwei Rcvolverschüsss ermordet . Die Mörder
hatten TagS zuvor den Hohenbogen bestiegen und in Neukirchen über¬
nachtet, wo sie ihren Revolver sehen ließen und mittelst Einölen schuß¬
fertiger machten . Am 11 . Morgens gingen sie wieder auf den Hohen¬
bogen und kehrten im Meidinger'schen WirthShause ein. Nachdem sich
um 9 Uhr die übrigen anwesenden Gäste , nämlich Franziskanerpatres
auS Neukirchen, zur Besteigung des Berggipfels foribegeben hatten ,
verübten die Burschen den schrecklichen Meuchelmord. Sie sprengten
dann die Kästen auf, um sich deS Geldes zu bemächtigen, welches sie
im Hause vermutheten , wahrscheinlich , weil sie gehört hatten , daß der
Wirth kurz zuvor seine Kuh verkauft hatte. Während dessen scheint
aber die jungen Verbrecher Angst vor Entdeckung befallen '

zu haben ;
sie standen von weiterem Suchen nach Geld ab und eilten davon.
Bald darauf wurde die Leiche von den heimkehrenden Hausgenossen
entdeckt . Die rasch nach den Thätern eingeleiteten Nachforschungen
waren von Erfolg , indem dieselben bald darauf in Cham , wohin sie
sich auf Umwegen geflüchtet hatten , verhafte: wurden . Die Bursche
gehen als Motiv der That Mangel an Geldmitteln an."

— DaS Septemberheft der „ Zeitschrift deS landwirthschaftlichen
Vereins i» Bayern " theilt über den Ausfall der Ernte Nachstehende-
mit : „DaS andauernde Regenwetter trübt die EcmeauSsichten der
Spätfcüchte , insbesondere aber der Weinlese immer mehr . Auch dem
Hopfen , der so vielversprechend stand , dürfte diese Witterung nach¬
theilig werden. Ueber die Qualität der Getreide wird allgemein Klage
geführt , hie und da auch über die Quantität . An vielen Orten ist
die Kartoffellkrankheitheftig ausgetreten, jedoch, wie wir uns persönlich
überzeugt haben, nicht überall . Das Jahr 1877 wird nachgerade zu
den ungünstigen Jahrgängen zu rechnen sein . Ausgiebige Regen fin¬
den eigentlich nur südlich der Donau statt . In den übrigen Theilen
deS Königreichs wird zwar die Ernte durch Regenstöber beeinträchtigt,
dagegen bleiben Flüsse und Bäche klein und die Erde ist trocken ."

Nachschrift .
si Salzburg , 19. Sept . Fürst Bismarck und Graf An-

draffy konferirten heute von 11 Uhr Vormittags bis 3 Uhr
Nachmittags . Um 6 Uhr fand das Diner statt , welchem
Gras Andraffy beiwohnte. Ueber die Abreise beider Staats¬
männer ist noch nichts bekannt.

-f- Brüste! , 20. Sept . Der „ Etoile belge " zufolge trifft
Prinz Louis Napoleon morgen im Schloß Dave bei Namur
ein, um der Verlobung des Herzogs von Alba beizuwohnen .

f Pari », 19. Sept . Der Minister des Innern , v . Fourtou ,
hat den Präfekten den Befehl ertheilt , das Affichiren einer
jeden Wahlproklamation zu verbieten , worin der Regierung
kriegerische Abfichten unterstellt werden oder gesagt werde, daß
der Wahlkampf , wie ihn die Regierung führe , den Frieden
kompromittiren könne . Die Verfasser solcher Wahlaufrufe
sollen überdies sofort gerichtlich verfolgt werden .

f Laudon, 20. Sept . Die Journale bezweifeln, daß der
Zweck der Salzburger Kanzlerbegegnung die Friedensver¬
mittlung sei; dir „Times" meint , bei Bjela müsse erst eine
Schlacht geliefert werden , ehe die Vermittlungspläne das
Stadium akademischer Diskussion passtren könnten . Der
Ideenaustausch zwischen Bismarck und Andraffy könne eher
Bezug haben auf die Pflichten und Interessen Deutschlands
im Falle einer großen russischen oder türkischen Niederlage.

x St . Petersburg , 20 . Sept. Offiziell wird aus
Gorni - Stuben vom 19 . gemeldet : Gestern herrschte überall
Ruhe ; die Blokade und Beschießung Plewnas dauert fort.

x Ksnstantiuopel, 19 .jSept., Nachts. Ein Telegramm
Suleiman Pascha'S vom 18 . bestätigt die durch die Russen
erfolgte Wiedereinnahme der Befestigungen des Sveti Ni-
kolas, die von den Türken nur 6 Stunden lang besetzt wa¬
ren . Die Türken wurden von den Russen, welche Verstär¬
kungen erhielten , heftig angegriffen md mußten den Sveti
Nikolas wieder räumen und sich hinter ihre ersten Verschan -
zungen zurückziehen . Der Verlust der Türken betrug 100

Tobte und 200 Verwundete , derjenige der Russen 1000
Tobte und Verwundete .

X « ieu , 20 , Sept . Meldungen des „ Tagblatt " : Vo -
dicka, 17. d. : Salim Pascha schlug bei Jaldizkoi den An.
griff einer russischen Brigade zurück Heute Morgen fand
eine lebhafte Kanonade der Russen von dem Plateau nörd¬
lich von Bodika gegen die türkischen Stellungen statt. Die
türkische Infanterie ging hierauf gegen Oscakowa vor. Auf
der ganzen Linie bis Sinankoi wird fortwährend geplänkelt.— Serajewo. Die Insurgenten unter Kawaschewitz wur¬
den von Mustehafiz zersprengt. Es befinden sich jetzt nur
noch drei Abtheilungen Aufständischer im Koitara- Gebiete.— Belgrad. Der gestrige Ministerrath beschloß die Verta¬
gung des Eintritts in die Kricgsaktion. Die auf dem
Marsch befindlichen Truppen verbleiben vorläufig , wo sie
sich augenblicklich befinden. Die Sendung von Truppen an
die Grenze wurde sistirt. — Aus Kladow« werden weitere
Vorbereitungen für den Uebergang der Russen über die
Donau gemeldet.

x ikon- autiuoprl , 19 . Sept . Eine Depesche MehemedAli Pascha 'S aus Schumla vo« IS. d. meldet : Gestern
Morgen besetzte die Division Salih die von den Russennur schwach vertheidigten Höhen von Schagodan und Keu-
prudje. — Eine Depesche Achmsd Pascha'S aus Rustschuk
meldet : Die Tscherkeffen schlugen 2 Schwadronen Russen
bei Dilan , machten 60 Mann kampfunfähig und zerstörten
die Telegraphenverbindung mit dem rumänischen Ufer .

x St . Petersburg , 20. Sept . Eine Depesche des
„ Golos " meldet aus Jgdyr vom 18 . d : Heute in der
Frühe « öffneten die Tücken von ihren Batterim ein Feuer
auf unsere ganze Linie. Die Kanonade dauerte bis zum
Mittag, während dem der Feind , Laufgräben ziehend , all-
mälig von den Bergen herunter kam.

Frankfurter Kurszettel.
(Die fettgedruckten Kurse sind vom 20., die übrigen vom 19. September .)

Staats ;

Preußen 4'
, ^ /gObrig. Lhkr. 103' ,

Bcwenü °/v „ fl. 104-/,
, 4 -/, °/o „ Thlr . -
„ 4 »/« „ fi. 96- /,
. 4°/„ . M . 86 -/.
„ 3 -/r °/o „ v. 1842fl. 93»/.

Bayern 4 -/, »/Obligat , fl. —
„ 4 °/g . fl. 95
„ 4 °/„ . M. 95' /.

Württemberg 5°/^Odligat. fl. 104' /°
„ fl . 101 - /,

. - fl- 85
Nassau 4°/u Obligationen fl. 96
Gr . Hessen '4°/g Obligat , fl. —
Hesserr . 8°/« SikLerrerrte

Zins 4-/, »/, —
Hessen . 4°/, Kokdrenle 64' /,

»aprere .

! Hessen:, so/s Mapierrent «
Zins 4 -/ 2»/, -

Luxem- 4". ,Obl . i,Fr .L28kr. 95
bürg 4°/o „ i.W .äic» kr. 94 - /,

Rußland 5°/,>Obliq. v. 1870
T ä 12/ 81 ' /,

„ ö'-/g do. von 1871 76 ' /.
Schweden 4>/, "/<, do. i. Thkr. 98 -/,
Schweiz4-/2°/,BernSttSM . —
K . -Amerika 6»/, M»« d»

1S8Sr »0« 18« » —
, 5»/« dt« . 1S04r

(" /. «r v . 1864) 102 ' /,
3°/, Spanische 12 -/,
Volle sranzös . Reute 106
4-,2 "/g Karlsruher 101 -/,

Aktien und Ariarttäte « .

MeichsSank 160-/,
Badische Bank 106
Deutsche Aereirrsöank 73' /,
AarnistSdter Wank 110- /.
Hessen . Watisrrakö -mk —
Hcllerr . Kredit -Aktie » —
Dfleinische Kredits «« ' —
A ent sch? Gffcktcnöa »ü 109- /,
4 - / , "/„ vfölz . MaxbohnSOOsl . 117
4o -„Hc >! . Ludwigrbahn 250fl. 87

Sst. I -rz. Staats !»»?» —
5 -'/o » Sriv - Komöardsn —

„ MordwestS . -A . —
S»/ „Rnd .. Sis >,b . 2.EM.2-M . igz
!>«/oB -ch» ' '.' - -stb.. A . SOOfl. igz
S °/ „ Z!ra » z - Isses - KiserrS . >—
H -Mzicr -
SchoMähr .Greüzb . -Pr .i .S . —
5o/,Böhm .Weflb ..Pr .i .Silb . 7g
5»/,Elisab .B . ' Pr,i .S . I .Em . 80
5«ch d '.o . „ 2 .Em. 78 >,
5° /, dto.stenersr. 1873 „ gg -?
5°/« do. (Nenmarkt -Rled) 7z

5VgDonau-Drau 57
8 °WWran ; - Sofef -Nrkor . —
50/0 Kron-r . »Rudolf-Prior .

von 1867/68 65 -/,
5 ' /^ roupr .Rud .-Pr .v . 1809 64 -/,
S -si,öst.NrdwessS . -W.r.S . -
5«/, Isst. L . 62 -/,
b"/a Vorarlberger —
50/,,Ungar .Ostb .-Prior .i.S . 56
S«/ol!ngar .Nordostb.Prior . 59 »/,
5«/oUngar .Ga!iz. 59
S°/„Ungar. Eis .-Anl. —
5»/i,östr.Güd-Lomb.Pr .i.Fr . 78 - /°
3»/, östr . Süd -Lomb .-Pr . 46 -/,
S ' /ovsterr .Staa ' Sb.-Pr . 971,
3"/,ößerr .StaatSb . -Pr . 971/,
8°/aLworn.Pr ., Mt. 0, v » v. 441 /,
5°/, Rheinsich - Hypotheken-

bank -Pfondvriefe Thlr . 102 ' /°
4' /.°/° . 97 -ss
8°/, P-crfic Central igys /
S°/, Südl . Pac. Missouri 741 ,

Anle ?e» skoase u« d zsrämtexankeiye .
S-/, »/„Prevß .Präm . IVOTHl. —
LSln -Mindencr 100-Tholer-

Loose 110'/ ,
Bayr . 4°/, Prämien -Lnl . 122-/,
Badische 4«/, dto . 120 -/ .

„ 35 -fl. ' L»ose 137
Brannschw . 20-Thlr .«Lo »sr —
Großh . Hessische 2S .fi..Lo °se
Ansbach- Gunzenhaus. Loose 25.60

Oestr. 4«/a250sl .Loosev .1854 99 ' /,
, b' /o500fl .. „ V.1860 108 ' /.
„ IOO . fl.-Loose v . 1864 263 .—

Ungar. StaotSloose 100 fi. 162 .50
Raab- Erazer lOOTHlr .Loos« 72 - /,
Schwedische lO-Thlr .-Losse 45 .50
Finnländer 10-Thlr .-Lo «s« 37 .59
Meininger 7-fl.-Lo » se 19.40
3»/sOldenb»rger40-Thlv.-L —

Wechselkurse , Kold und SikSer .

/ o» do» 1« Wfd.St . 3°/„ 204.60
Waris ISS Krcs . 2 »/, 81.30
Men ISO L. östrL ?. 4- /2»,,, 172.50
DiSconto . . l.S . 5 »/,
Holland . lO-si -St . Mk. 16.65

Hc «de«
Die Schlußkurse vom 20. waren

nicht ein
Berliner Mörse . 20. Septembe,

484 .— , Lombarden 135 .— , Dir ,
160 .—. Tendenz : matt .

Me « er Mörse . 20. September
80 .— , Anglobank 113,20, Napoleor

Ae « -P »rk , 20 , September, C
« N " Wettere Kmrdelsnachriö

Verantmorüiä
Heinrich Kol

Ducateu . . . M . 9 .62—67
2Y -Ziranl » -St . „ 16 .25 — 2S
Engl. Sovereigns „ 20.35—40
Russische Imperial . 16 .73 - 78
Dollars in Gold „ 4 .16 - 19
r - -
beim Abschluß deS Blattes noch

getroffen .
' . Kreditaktien 386 . - , StaatSbaha
- Tommandir 122.20 , ReichSLank

. Kreditaktien 227 .50, Lombarden
Sd 'or 9.42-/, . Tendenz : lebhaft,
»old ( SchlußknrS) 103 -/, .
ite« t» der Beilage Sette ll

/er Redakteur:
in Karlsruhe.

Großherzog !. Hostheater.
Freitag , 21. Sept . LI . Vorstellung außer Abonne¬

ment . Wildfeuer , dramatisches Gedicht in 5 Akten, von
Friedrich Halm. Anfang 7 Uhr.

Samstag , 22. Sept. Lv . Vorstellung außer Abonne¬
ment . Die Hochzeit - es Figaro, komische Oper in 2 Akte«,
von Mozart . Anfang 7 Uhr.



P .15S . Im Verlast der Unterzeichneten ist soeben erschienen vnd in allen

Buchhandlungen zu haben :

Kraft
's Zinstaftln

enthaltend die Berechnung der Zinsen von 1 bis 20000 Kapital
von I bi » 385 Tagen

r» v/a . 3 °/, . 3 -/2 °/o . 4 °/o . 4V/ ° ° nd 5 °/, .
für deutsche Reichsmark .

Mt einer Zeitberechnuugltasel , einer Zusammenstellung oller RechnungSmünzen de -
Auslände » sowie Nsrd - Deulschland » , Süd - Deutschland » , Oestreich » , Frankreich » und
der vereinigten Staaten mit der deutschen ReichSwährung , nebst einer durch Beispiele
unterstützten Anleitung zum » «brauch der Tafeln and ihrer Verwendung zur leichten

Berechnung der Zinsfüße bis 10 °/g , von viertel zn viertel °/o , sowie ' /// ».
Zweit « stereotypirte Auflage , gr . 8 . In Leinwand gebunden 4 Mark .

Die Voraussetzung , daß die Linrichtuug dieser ZiuStafeln aus sechs Zinsfüße ,
anderen mit einer größeren Anzahl versehenen gegenüber , die praktischste und über -

sichtlichste sei, hm sich durch derer , freundliche Aufnahme beim rechnenden Publikum
und die Nothweudigkeit einer neuen Auflage nach kurzer Zeit , glänzend bewahrheitet .
Da in den ZinSrrgebuifsen sich auch nicht ein Fehler gesunden hat und diese

Auflage mit demselben Drucks, - wie die Vorherg -gangeve (mit Stereotypen ) gedruckt
ist, einige im erklärenden Text stehen gebliebene unbedeutende Druckfehler aber besei¬

tigt find , können diese ZinStaseln mit Recht . absolut fehlerfrei " genasnt werden , wr -

mit die erste Hauptbedinxuug für deren Brauchbarkeit gegeben ist.
Stuttgart , September 1877 .

RSSü . S . Heidelberg .

Ganze Dliolhkkeu ,
sowie einzelne werchoslle Werke au » dem
Gesammtgebiete der Rechts - und
Staatswiffeuschaste » , sowie der Me¬
dizi « « nd der Naturwissenschaften
kaufen wir stets zu den höchsten Preisen .

Sänget L Schmitt,
UaiverfitätS -BuchhandlUNg

_ Heidelberg ._

Für Agenten .
P 1S2 . 2 Eine solide Unfall -

Versichernngs - Gesellschaft
sucht an alle« größeren Or¬
te« Badens tüchtige Agen¬
ten gegen hohe Provision .
Offerte « sind zu adresfiren
«nter H .SS7 an

in
_

8 .62940 .

Commis - MestSiG .
P . 163 . Für ein Delikatessen - , Colo -

nialwaaren -, Cigarren - und Tabak - Ge¬
schäft wird ein angehender Commis , perfekter
Verkäufer , auf 15 . Olt . oder früher zum
Eintritt gesucht .

Offerten nebst Zeugnissen an die Sxpedi -
tion dieses Blat tes sub Ä , ll ._

Wagenverkorrf .
P .155 .1. Ein hoch ele -

. ga»tesCoup «,St «tt-
^ aarter Fabrikat , wird

« m de» Preis von M . 1SVV,
ei» Break , sechssitzig, sehr gut
erhalten , «m M 600 ver¬
kauft. Z« erfragen bei der
Expedition der Karlsrnher
Zeitung ._

P . 157 . 1 . Möhrin .
ge u ( Baden ) .

Schafweiden -

Verpachlung .
Die hiefigen Güterbefitzer verpachten am
Michrlimarkt de« 1 . Oktober d . I . ,

Nachmittags 2 llhr ,
auf dem Ralhhause den Metteubecg , Mühle -

berg , Lützeofeld und Hettingerberg als Som¬
merschafweide für 1878 , und die Wiesen
als Herbstschafweide für 1877 , und laden
Pachtliebhaber hiezu ein .

Möhringen , den 18 . September 1877 .
Bürgermeisteramt .

Leiber .
vät Eitenbenz ,

Rathschrbr .
P .107 . 3 . Rastatt .

Pferdeverkanf.
Eine 6 */,jährige schwarz ,

draune Stute für - schweres
Gewicht , ein 9jähriger FuchS - Wallach für
mittlere » Gewicht u . ein 7jähriger schwarz -
brauner Wallach , complet geritten und ge¬
fahren , find zn versaufen . AuSlunft er -
theilt

OberroßarztSchröder in Rastatt .

Bürgerliche Rechtspflege .
ErbeimveMngeu .

S .177 . 3 . Nr . 9006 . Ettenheim .
Die Witwe de» am 18 . April d. I . in

RingSheim verstorbenen Steuererheber -

Johannes Eckert , Katharina , g-b . Hei -

denreich , hat um Einweisung in Besitz
» nd Gewähr der NachlaffeS ihre » Eheman -
neS nachgesucht .

Diesem Gesuche wird entsprochen wer -
den , wenn sich nicht näher Berechtigte

innerhalb zweier Monate

gemeldet haben werden .
Ettenheim , den 14 . August 1877 .

Großh . bad . Amtsgericht ,
vr . Wett .

Fürst .
S .508 . 3 . Nr . 7985 . Triberg . Thier -

arzt Josef Neininger von Lriberg hat
um Einsetzung in die Gewähr der Berlas -

senschaft seiner ohne erbfähige Verwandten
im April d . I . verstorbenen Ehefrau Maria ,
geb . Ritter , von hier , vachgesucht und wird
diesem Gesuch entsprochen werden , wenn
nicht

binnen 4 Wochen
Einsprache hiergegen erhoben wird .

Triberg , den 5 September 1877 .
Großh . bad . Amtsgericht .

Singer .
Wolpert .

Die
geb.

S .434 .3 , Nc . 11,650 . Säck ingen . Die
Großh . StaatSgüterwaltung , vertreten durch
Großh . GeneralstaatSkasse in Karlsruhe , hat
unter dem Vorbehalte der RcchtSwohlthrt
de» Erb Verzeichnisse» um Einweisung in
Besitz und Gewähr de » NachlaffeS der Si¬
mon Gottstein Ehefrau , Cäcilia , geb.
Hottinger , von NiedergebiSbach , nach -
gesucht und wird diesem Gesuche entsprochen
werden , wen « nicht

innerhalb 3 Monaten
Einsprache dagegen erhoben wird .

Säckingeri , den 28 . August 1877 .
Großh . bad . Amtsgericht .

Buhlinger .
5 .535 . 2 . Nr . 22,942 . Bruchsal .

Die Wittwe des Johavn Anton Mayer
von Hambtücken , Salome , geb . Köhler ,
hat um Einweisung in Besitz und Gewähr
der Berlaffenschasr ihre » Ehemannes ge¬
beten .

Diesem Anträge wird stattgegeben wer¬
den , falls nicht

innerhalb vier Wochen
Einsprache erhoben wird .

Bruchsa ' , den 3l . August 1877 .
Großh . bad . Amksgericht .

E . v. St 0 ckh 0 rn .
S .56S2 Nr . 18,922 . Rastatt . Die

Wittwe de - Lorenz Dahringer , Maria
Anna , geb . Hornung , in Muggensturm ,
Hst um Einsetzung in die Gewähr de» Nach¬
laffeS ihre » Ehemannes gebeten .

Diesem Gesuche wird entsprochen werden ,
wenn nicht

binnen zwei Monaten
Einsprache erhoben wird .

Rastalt , den 6 . September 1877 .
Großh . bad . Amtsgericht .

P f - f f-
S .374 . 3 . Nr . 18 .222 . Rastatt .

Wittwe de » Josef Heck II ., Kath . ,
Heck , in Durmersheim wird , nachdem keine
Einsprachen innerhalb der mit diesseitiger
Verfügung vom 15 . Mai d. I . , Nr . 8817 ,
festgesetzten Frist vorgetragen wurden , in
die Gewähr de » Nachlasse » ihre » Eheman¬
nes hiermit eingesetzt .

Rastatt , den 25 . August 1877 .
Großh . bad . Amtsgericht .

P f ° s f.
5 .387 . 3 . Nr . 14,355 . Schwetzingen .

Die Wittwe des s- TaglShnerS Friedrich
Stephan II . von Nltlußheim . Barbara ,
geb . Schwechheimer , von da , hat um
Einweisung in Besitz und Gewähr des
NachlaffeS ihres s- Ehemannes gebeten .

Diesem Gesuche wird entsprochen werden ,
wenn nicht

innerhalb 6 Wochen
Einsprache von Seiten näherer Erbberech
tigten dagegen erhoben wird .

Schwetzingen , den 23 . August 1877 .
Großh . bad . Amtsgericht .

Armbruste r .
5 .414 . 3. Nr . 14,806 . Schwetzin

gen . Die Wittwe des s- Landwicths Karl
Adam Klumb von Seckenheim , Susanva ,
gib . Arnold , hat um Einweisung in Besitz
und Gewähr der Verlaffenschast ihres Man¬
nes gebeten .

Diesem Gesuche wird entsprochen werden ,
wenn nicht

binnen6Wochen
Einsprache dagegen erhoben wird .

Schwetzir gen , den 28 . August 1877 .
Großh . bad . Amtsgericht .

Armbruste r .
Fischer .

S .583 . 2 . Nr . 15,531 . Schwetzingen .
Die Verlaffenschast ans Ab

leben des Landwirih » Georg
Heinrich Sties von Neuluß -

heim .
Beschluß .

Die Wittwe de- f LandwirlhS Georg
Heinrich Sties von Neulußheiw , Eva
Katharina , gcborne Zeiher , von da , hat um
Einweisung in Besitz und Gewähr deS
NachlaffeS ihres am 24 . Inni d . I . »erstor
denen Ehemannes gebeten . Diesem Gesuch

'

wird entsprochen werden , wenn nicht
innerhalbsWochen

Einsprache -von Seiten naher Berechtigter
erhoben wird .

Schwetzingen , den 8 . September 1877
Großh . bad . Amtsgericht .

Armbruste r .
Trbvorladlltlge «.

S .685 . Bruchsal . Der im Jahr
1852 nach Amerika auSgewandertc , am 15 .
Dezember 1828 geborne Schlosser Ludwig
Kurz von MingolSheim ist als Erbe an
dem Nachlasse seiner aw 6 . August 1877 zu
MingolSheim verstorbenen Vaters , Johann
Adam Kurz , mitberufev .

Da der Aufenthaltsort unbekannt ist , so
wird derselbe oder leine Rechtsnachfolger
acmit aufgesoidert , sich

innert 3 Monaten

bei dem unterfertigten Notar »ozuwelten ,
ansonst die Erbschaft Denjenigen zugetheilt
werden müßte , welchen sie zukäme , wenn
sie — die Borgeladenen - zur Zeit de»
Erbansall » nicht wehr am Leben gewesen
wären .

Bruchsal , de » 15 September 1877 .
Großh Notar
I . Eckstein .

S .684 . Bruchsal . Ferdinand Bell «
aus Weiher , welcher längst nach Amerika
auSwanderte und mit unbekanntem Aufent -
haltSort sich dart befindet , ist zur Erbschaft
an de« Nachlasse der zu Weiher am 11 . Au¬
gust 1877 verstorbenen Franz Herzog
Wittwe , Philippina , geborne Holzer , mit -
berufen . Derselbe « der feine RechtSfolger
werden anmit aufgefordert , sich

innerhalb 3 Monaten
bei de« unterfertigten Notar anzumelde » ,
ansonst die Erbporrian Denjenigen zöge -
theilt werden wüßte , welchen fle zukäme ,
wenn er , der Bsrgcladeue , zur Zeit de» Erb
»» falls nicht mehr am Leben gewesen wäre .

Bruchsal , den 17 . Sevtrwber 1877 .
Großh . Notar

I . Eckstein .
S . 709 . Ettenheim . Die vermißte

Klara Stulz van Kippenhcim , Ehefrau
des Peter Bett « r von da , ist an dem Nach¬
lasse ihrer ledig verstorbenen Mutter Rosa
Stulz von Kippenheim sorderungSbe -
rechtigt .

Dieselbe wird andnrch aufgefordert , ihre
Ansprüche innerhalb

drei Monaten
bei dem Unterzeichneten Notar geltend zu
wachen , widrigenfalls der Nachlaß Jenen
zugetheilt würde , welchen er zukäme , wenn
die Vorgeladene zur Zeit deS Ablebens ihrer
Mutier nicht wehr am Leben gewesen wäre .

Ettenheim , den 14 . September 1877 .
Großh . bad . Notar

Ernst Lastsrph
S .699 . Gern Sjb ach ,

Gerttude Laub , geboren 6 . Juni
1810 , Ehefrau de» August n Rie -
ger , und

Katharina Laub , geboren 11 . Dezew -
der 1820 ,

Beide von Freioleheim , schon seit langer
Zeit nach Amer ka auSgewandert , find aw
Nachlasse ihrer -j- Schwester Agatha Laub ,
ledig , von Freiolsheim miterbberechtigt .

Da deren derzeitiger Aufenthaltsort dies-
seitS nnbelannt ist , so ergeht an dieselben
die Aufforderung , sich

binnen drei Monaten ,
von heute an gerechnet , zu den TheilungS -
verhandlungen dahier einzufinden oder durch
einen Bevollmächtigten vertreten zer lassen ,
andernfalls da» Vermögen Jenen zugetheilt
werden wird , welchen e» zukäme , wenn sie
zur Zeit der ErbanfalleS nicht mehr am
Leben gewesen wären .

Gernsbach , den 15 . September 1877 .
Der Großh . Notar
Herrwann .

S -725 . Hvckenheim . Georg Michael
Siegel und Anton Siegel , beide von
Oftersheim , Erßerer als Matrose auf einem
Rhein - oder Seeschiffe , Letzterer als Schnei¬
der nach Amerika auSgewavdert , deren
Aufenthaltsort nicht ermntelt werden kann ,
sind an dem Nachlasse ihrer Matter , der
Adam Siegel Wittwe , Susouna , geborne
Baust , oon Oftersheim , erbbetheiligt und
werden hiermit aufgefordert ,

binnen drei Monaten
sich dahier zu weiden , ansonst ihre Erbtheile
lediglich Denjenigen zugeschieden werden ,
welchen sie zukommrn würden , wenn die
Vorgeladenen zurZ - it drS LcbanfallS nicht
mehr am Leben gewesen wären .

Hockenheiw , den 1s . September 1877 .
Großh . Notar

D a m S .
Haudelsregister -EiatrSge .

S 687 . Nr . 29,690 . Fr ei bürg In
dar Firmenregister wurde eingetragen :

Unter O .Z . 442 die Firma G
Neidlikiger in Hamburg mit
Zweigniederlassung in Freiburg . In -
Haber dieser Firma ist Georg Neid -
linger , lediger Kausmanu hier .

Unter O .Z . 443 die Firma Mathilde
Dirtsch , Wittwe hier . Inhaberin
ist die Wittwe deS Ottmar Dietsch ,
Mathilde , geb . Krotzinger , dahier .

In da » GesellschastSrcgister wurde ein¬
getragen :

Uuter O .Z . 96 (Rhe,ursche Bauge -
sellschäst Karlsruhe mit Sektion
— Zweigniederlassung — Freiburg :
die Gesellschaft wurde noch Beschluß
der außerordentlichen Generalver¬
sammlung vom 20 . Juli d . I . aufge¬
löst und tritt in Liquidation . Za Li¬
quidatoren wurden bestellt die Herren :
Karl Bürk , Fabrikant in Mann¬
heim ; Samuel JanaS Darm st St -
ter , Kaufs ann allda ; Heinrich
Lang , Rentier in Karlsruhe ; Hein -
rich Küvzle , Zimmermeister all -
da ; Eduard Faul er , Fabrikbesitzer
in Freiburg , und JuliuS Romin -

ger , Bankdirektor allda . Die Aus¬
fertigungen der Beschlüsse der Liqai -
dationS - Kommisfion werden unter¬
zeichnet mir zwei Liquidatoren unter
Beifügung der Firm » der Gesillschast
in Liquidation .

Freiburg i. B - , den 6 . September 1877 .
Großh . bad . Amtsgericht .

G r ä f f .
S .659 . Nr . 13,381 . Müllheim . Zn

O .Z . 22 deS Handelsregisters wurde eilige -
tragen die Firma „ Ricser n . Söhne " in
Salzburg . Gesellschafter find Weiuhändler
Solomon und Marx Nieser in Sulzbarg ,
Erster » verheirathet mit Sara Werl , Letzte¬
rer mit Anna Drei fu ß und «st nach den
beiderseitigen Ehevrrträgerr die Gemein¬
schaft bei den Saloman Rieser Eheleuten
auf den von jedem Theil einzuwerscnden

Betrag van 68 M . 57 P ' . bez» . 51M .
43Pf . und beiden Marx Rieler Eheleuten
auf je 100 M . beschränkt . Die Gesellschaft
hat den 15 . Februar d . I . begonnen und ist
der ledige Kaufmann Wilhelm R >e s e r in
Salzburg als Prokurist ausgestellt .

Müllheim , den 4 . September 1877 .
Großh . bad . Amtsgericht .

Lederte .

Der « . Beknnntnsachnnge «.
P .160 . 1. Bruchsal .

Liegenschafts-Verstei¬
gerung .

An » der Santmaffe
drS Laabwirth » Franz' Laier von hier wer¬
den

Samstag den 20 . Oktober d . I .,
Nachmittag » 2 Uhr ,

im Rathhau » dahier nachbeschriebene Lieger, -
schasten »ersteigert und der Zuschlag ertheilt ,
wenn der Anschlag oder mehr geboten ist.

30 Ruthen 44 Fuß HauS -
und Hosrairhe mit der ewigen
Schildgerechtigkeit » zum Laub "

mit Uebergebäude , Metzgerladen
und Waschküche, Scheuer und
Stallung , neben Alexander Le-
visohn Wittwe und Karl Pellis -
fier , hinten die Altstraße , nebst
Hintergebäude , Keller und Äel -
terhanS nebst Schweineställen
und Zugehörde in der Altstraße ,
neben Johann Baptist Haber -
mann und Zugehör , taxirt . 34,30tz M .

2 Viertel 31 Rathen Wein¬
berg in zwei verschiedenen Par¬
zellen , im Gesammtauichlag » an 1465 ,

Bruchsal , den 12 . September 1877 .
Grcßh . Notar

Kirchgeßver .

P .159 . J .Nr . S40lV . Karlsruhe .

Submission .
Da » Badische Train - Bataillon Nr . 14

beabsichtigt nachstehende Ausrüstungsstücke
im Wege der öffentlichen Submission in
Lieferung zu vergeben , uvd zwar :

142 TschokoS mit Ktunriemen und

101 Nationale für Unterosfiziere und
Gemeine ,

40 Faustriemen für Unteroffiziere ,
75 da . „ Geweine ,

2 SSbeltroddeln „ Gemeine ,
11V Paar Sporen (schmiedeeiserne ) ,

4 Karttrschkastcn .
Lusttragende Bewerber wollen ihre Offer¬

ten mir der Abschrift „Submission " ver -
sehen bis zum 11 . Oktober d. I . , Mor¬
gens 10 Uhk , dem genannten Bataillon
portofrei einsenden .

Lieferungsbedingungen liegen im Zahl¬
meisterbureau , in der Kaserne zu Gotteraue
zur Einsicht auf .

Karlsruhe , im September 1877 .
P .158 . 1. C .Q . « eiert -

, errn .

Pferdeverstei¬
gerung.

Am Montag den 1. Oktober d . I . .
Bormittags 9 llhr , läßt das ur terzeich -
nele Regiment ca . 40 auSrangirte Lienst -
pferde vor den Dragonerpallungen in
Mannheim (Schneckerrhos ) gegen Baar -
zahlung öffentlich versteigern .

C .O . Beiertheim , den 17 . Sept . 1877 .
Königl . 1. Bad . Leib-Dragoner -Regiwent

Nr . 20 .

P . 162 . Karlsruhe .

Grvßh. Bad. StaatS -
Eisenbahnen.

Mit dem 25 . d. MtS . werden direkte
SchnellzugSbillete und direkte « e»Sckabser-
tigung zwischen Mannheim und Heidelber ,
einerseits und Nürnberg anderseits ri »
Bruchsal - Lrai Sheim zur Einführung kom -
wen .

Karlsruhe , den 19 . September 1877 .
General -Direktion .

P . 166 Karlsruhe .

Großh. Bad. Staats -
Eisenbahnen.

Mit Wirkung vom 1 . November l . I .
langt für den direkten Güterverkehr zwischen
Mannheim » nd Stationen der Saarbrücker
und Rhein - Nabe Bain eia neuer Tarif zur
Einführung , wodurch der seitherige Tarif
vom 1. April 1877 , sowie dir im Spezial -
tarif für die Beförderung von Eiseusabrika «
ten re . vom 15 . Oktober 1876 aukgenvm -
menen Frachtsätze zwischen Saarbrücker
Stationen und Mannheim aufgehoben wer¬
den .

Die neues Frachtsätze find bei der Güter »
expedilioa Mannheim zu erfahren .

Karlsruhe , den 19 . September 1877 .
GenerD -Direktio « .

P164 . Karlsruhe .

Großh. Bad . Staats -
Eisenbahnen.

Für den Güterverkehr zwischen Mann¬
heim und Maxau einer - und Pfälzischen
Siotionen anderseits treten mit dem 1. Ok¬
tober l . I . neue Frachtsätze in Wirksamkeit ,
wogegen jene des Badisch - Psälzischeo Tarif »
vom 1 . November 1876 für den bezeichnen »
Berkehr auf den 1. November l I . ausge¬
hoben werden .

Karlsruhe , den 20 . September 1877 .
General -Direktion .

P .165 . Karlsruhe .

Großh. Bad. Staats -
Eisenbahnen.

Born 1. November l . I . e-rr werde « iar
direkten Personen - und Gepäckverkehr zwi¬
schen Basel , bei Rheinselden und Säckingen
einerseits und den Stationen der Schwei¬
zerischen Nordostbaha anderseits Taxerhö -
hungen in Kraft treten . Nähere » nSkuast
hierüber wird bei diesseitig ' ! Stelle ertheilt
werden .

Karlsruhe , den 20 . September 1877 .
General -Direktion .

P . 118 . 2 . Nr . 8876 . I l l e n a 0 .Die Lieferung
van 650 Kilogramm Stearinlichtern ,

200 Kilogramm Unschlittlichtern ,
5500 Kilogramm gereinigtem Lam¬

penöl ,
2500 Kilogramm crystallifirter Soda ,
1400 K lcgramm Kernseife und

800 Kilogramm Harzseife ,
pro 1878 wird im SubmisfionSweg ver¬
geben .

Die Angebote find versiegelt und geeignet
überfchrieben bi » längstens 30 . Septem¬
ber d. I . dahier einznrrichen .

Die Lieferungsbedingungen können auf
unserer Kanzlei eingesehen werden .

Jllenan , den 14 . September 1877 .
Großh . Direktion der Heil - und Pflege¬

anstalt .

P .154 . 1 . Nr . 2408 . Heidelberg .

Großh. Badische Staats -Eisenbahnen.
Höherem Aufträge zufolge sollen in der Gemarkung Hirschhorn die unter¬

brochenen Bauarbeiten de»
Feuerberg - LooseS

von Profil Nr . 146 »iS 166
wieder ausgenommen und ans dem Wege der Mitbewerbung in zwei Abtheilunge »
vergeben werden .

Die Arbeiten find veranschlagt wie folgt :

Nr . Betreff

Untere
Abtheilung I

Profil 146 - 156
1000 Mtr . lang

Obere
Abthrilnrig 11

Profil 156 — 16S
lOt O Mtr . lang

1 Gewöhnliche Erdarbeiter « . 30570 14180
2 Tunnelarbeiten : durch seßen Sandstein .

Steigung 1 : 450 . Radin » 600 M .
Abtheilung I 418 M . lang

„ 11 492
Auibruch . 67796 100880
Förderung . 7846 11714
Ausmauerung mit Einbau . ! 78658 87270
Portale . 3000 4000

8 Biadukte nnd Durchlässe . 46U0 1180
4 Flußkorrkkiwnen . 7400 1520
5 Ktroßcnverlegung . 1870 1273
6 Unterbau der Bahn . 2230 2263

zusammen . 203970 224280
Pläne , Kostenanschläge und Bedingungen können aus

drm Eiscilbahiibau-Blireau Hirschhorn
eingesehen werden .

Die Angebote auf eine Abtheilung oder da» Ganze in Prozenten des Voran¬
schlag» find versiegelt vnd mit der Aufschrift :

„ Angebot auf bas Fenerbergloos Ser Bah « Neckargemrilld —Ebtkbach "
bis spätesten » zu der auf

Dosuerftsg de « 4 . Oktober d. I . , Bormittags 11 Uhr ,
anderaumten Taglabrt an doS

Geschäftszimmer der Eisrnbahabau -Jnspektion Heidelberg
postfrei einzuseuden .

Die Eröffnung der bi » zur bestimmten Stunde eingelansenea Angebote findet
in Gegenwart der etwa persönlich erschienenen Bew -rber statt .

Später eingehende Angebote werden nicht mehr berücksichtigt .
Die Unternehmungslustigen haben ü ' er Qualifikation und KautionSjähigkeit

Nachweise b- izubringen .
Heidelberg , den 18 . September 1877 .

Großh . bad . Eisenbahnbau -Jnspeküon .

Druck und Verlag der G. Braun ' schenHosbuchdruckerei . (Veit einer Beilage.)
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